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JI roparıen, Kondakıen Etc des Menaeon der Heiligenkalenders Darauf folgen die
anderen sonst noch vielfach verwendeten poetischen Stücke (Jerade VO  - letzteren sind
viele uch 111 oriechischer Sprache un! sehr hübschem Druck wiedergegeben
Auft 1716 praktische Anordnung un KRubrizıerung Her (;ebetstexte 1st besondere
Sorgfalt verwendet Mehrfach gebrauchte (jebete sind oft CISCHS ausgesetzt Um die
ohnehıin schon bestehende Inkonsequenz und Verwırrung 111 den liturgischen arabischen
Texten nıcht noch 711 vermehren. wurde VO.  — sprachlichen Verbesserungen abgesehen

DR (+ (+RAF

Gregor Peradse. Dre Anfänge dAes Mönchtums (Teorgıen Potsdam
Tempelverlag 19927 41 1.50 (Sonderabdruck AaAUuS Zeitschrift für
Kirchengeschichte 56 X Heft.)

Diıe vorliegende Studıe bıldet den ersten 'Teıl VO Verfasser
Aussıcht gestellten ‚‚Geschichte des georgischen Mönchtums VO  S ıhren An:-
fängen hıs Z Te 1064° er ert uıntersucht dıe Vıten der 13 As-
keten-Mıssıonare dıe ql Begründer des georgischen Mönchtums gelten
Kr g1ıbt gENAUEC Analyse der einzelnen MEe1IST 1Ur AUS krausen Wun-
derberichten bestehenden Lebensbeschreibungen un sucht auft Grund
des außerst spröden Materıials gesicherten Krkenntnıissen ber diese
Mönchsväter gelangen eın Krgebnı1s lautet dahın daß dıe Vıten erTSsST.

12 Jahrh ıhre vorliegende Fassung erhıelten und mMe1lsS AUS anderen
hagiographischen (Juellen zusammengestellt wurden. daß dıe Mönchsväter
1111 Jahrh AaAUuSsS Syrıen ach Georgjen kamen, dort das 7zönobıtısche 16
ben und den christliıchen (Hauben ausbreıteten. W arum dıe Schriuft den
1Ue Trhıelt ‚„„‚Die Anfänge des georgischen Mönchtums 1ST nıcht recht
einzusehen da 188028  S darüber Jar nıchts erfährt MI1T Ausnahme des eEiINeEN

Satzes der alsı T’hesıs 41 steht, daß auch schon VOL der Ankunft dıeser
syrıschen Väter das anachoretische Leben Georgjen bekannt JEWESCH

DIie Schrift bereichert nıcht cehr dıe Mönchsgeschichte g Is dıe Ha-
g10gTaphıe und dıe Untersuchung ber Herkunft Quellenwert und Chro-
nologıe der Vıten ZEIST gründlıche historische Schulung uınd verdıient be]l
der Dürftigkeit des Materials alle Anerkennung

DER STEPHAN ILPISCH

Labıb Habası und Zakı Ta0dorös, S25 Y1o Z
Ka1lro 19729(In der W üste der Arabe)r und den östlıchen Kllöstern,)

(Druckereı Al Rahmänijeh n 199
Das dem verdıenten Begründer des Koptischen Uuseums und VelL-

ständnısvollen Förderer der christlich archäologeischen Forschungen Mor-
Ios Pascha Sımalka gewıdmete Werk 1ST eINeE Veröffentlichung der
Agyptischen Archäologischen (}+esellschaft (A)‚.»o+“ s ! dAnzsc!), Da

deren Mitghedern sıch auch dıie beıden Verfasser zählen. S1ı1e heißen sıch
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‚„„‚Licentiaten lıcenc1€) der Interatur un ägyptischen Ar-
chäologie‘”, bzw ‚„‚der Rechte“ un gehören Zi der gegenwärtıgen UNSCh
(+eneratıon tortschrıtts- un bildungsbeflissener Kopten, welche ge1t, Jahr-
hunderten Versäumtes der KErforschung der (Jeschichte un Kultur des
E1I9CENEN Volkes nachzuholen bestrebt sind Sıe unternahmen 111 der Zeıt
VO 10 bhıs November 19727 e1INe Reı1lise Z den berühmten Klöstern
des tonıus un des Paulus g I< ‚„dıe ersten Agypter WIE SIe

welche dıe genannten Klöster ZU wıissenschaftlichen Zwecken besuchten
und legen U  - e ausführhlichen Bericht ber ıhre Reıse un! C11€6 6e111-

gehende Beschreibung der OsSTer VOL

Dıie Verfasser sind m1 der abendländischen Interatur auftf welche
sich bisher uNnseTe Kenntnis VO  S dıesen altesten och vorhandenen Zeugen
monastıschen Lebens STUTtZT ohl vertraut wıdmen den ‚‚TIränkıschen
Re1isenden früherer Zeıten CEISCENCN Abschnitt tutzen sich selhst
auft dıese Interatur hbesonders häufig auft Schweinfurth Auf unbetre-
enen egen N Agympten 1922 155—210) tellen a hber auch mehrmals
falsche aten nd 1ILT196 Behauptungen richtig Sieht 11a  S VO  a den e111-

führenden Kapıteln un den wıederholt eingeschalteten Reflex1ionen ber
(AJeschichte un! Bedeutung des Mönchstums a,.h dıe dem Unterrichteten
nıchts Neues bhıeten erwecken hingegen dıe Mıtteilungen ber dıe KEın-
rıchtung der Klöster un das Leben der Mönche orÖößeres Interesse
zumal dıe Verfasser m1T {ffenen Krıtik vorhandenen Mißständen
und mi1t gutgemeınten Vorschlägen durchgreiıtenden Reformen nıcht
zurückhalten We1l Kartenskızzen Z WE1 Grundrisse der beıden Kloster-
anlagen un zahlreiche photographische Abbıldungen deren technısch
mangelhafte Reproduktion leiıder der Anschaulichkeit Abbruch TUr unter-
tutzen dıe Brauchbarkeıt der sicher ankenswerten Publıkatıon

Die Reisenden wählten ZU.  — Erreichung ihres Zueles nıcht den ohl bequemeren,
ber umständlichen We: Schift VO  - Suez AUuS der Westküste des Roten Meeres
entlang, auch nıcht den modernsten mı1t Auto, der bedeutend zeitkürzend aber
immerhiıin noch sehr beschwerlich und kostspielig 1st sondern benützten den alten
Karawanenweg, den dıe Mönche be1i iıhrem Verkehr zwıschen den Klöstern und der
kirchlichen Zentralstelle Kalro einzuschlagen gewohnt sınd Kr geht VO  - dem
Klecken y  < westlichen Niluftfer AUS, die beiden Klöster dıe Verwaltungszen-
tralen tür ihre Landgüter Nıltale haben, der VO:  n dem auft dem Ostufer gelegenen
Bijäd und erfordert bis /A Ankunfit Antoniuskloster VIieLr Kameltagereısen
führt und geschützt Von ‚W6eI Bedunnen, kamen dıe Re1isenden über T tira. Uda  ä
(Bodensenkung), Sebel a halıl °ın al-‘urajjada QOase), wadi al-‘araba husaıbeh
qulaib rähıib Nach Aussage der Beduinen hatte diese Gegend ge1t füntf ‚JJahren kel-
Nen KRegen gehabt Diıie Rückreise veschah aut demselben Wege, nachdem die Re1lse-

gesellschaft VO. Pauluskloster noch NeN zweıtagıgen Abstecher das Rote Meer
gemacht &  e, wohbel S16 tilmıt (Polizeistation) fanär za ‘farän sald al asmäk
(woher dıie Klöster m1 Kischen versorgt werden) und den Gebirgsstock mugrah
passıerten Hiıer erzählte 111a  - den Reisenden, daß Mönche VO.  a} unsichtbaren
Kloster, VO  w} dem INan uch zuwelilen (ockenschall vernehme, verırrten Wanderern
erscheinen un! S16 aut den rechten Weg ührten
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Bezüglich der Geschichte des Antoniusklosters, das noch keine Chronik besitzt,
gehen die Mitteilungen der Vir über längst Bekanntes und Wıederholtes nıcht hinaus.
1484 wurde sowohl das Anton1ius- als auch das Pauluskloster VONN räuberischen Be:
duinen überfallen, geplündert und un eıl ausgebrannt; die Rulinen dienten ihnen
ın den folgenden Jahren als Unterschlupf (vgl. Schweıinfurth A 172) Die
Mönche behaupten, beiıde Klöster hätten bis ZUr Mitte de: vorigen Jhs unter der
Leitung eines gemeiınsamen Oberen gestanden, wobel das Antoniuskloster die Jün-
gEeren, das andere die alten Mönche beherbergt habe (S 141.)

Der Zugang ZU ersteren WarLlr früher 1Ur durch einen Aufzug möglich, der
se1iner Ahnlichkeit mıt dem ekannten Wasserschöpfrad der Fellachen saqgıeh heißt.
rst hbe]l dem großen Erneuerungsbau 1859 durch den Patriıarchen Kyrillos
(1854—1861), der durch ıne nach Westen gerückte TDEUE Mauer VO  ; Höhe eın
Areal VO  S der bisherigen Ausdehnung samt den das Kloster mıt Wasser VEISOTgEN-
den uellen einbezog, wurde neben dem Aufzug auf der Nordseıte ıne Türe ANDC-
bracht, welche zunächst 11ULr dem Patriıarchen geölfnet werden sollte, ge1t, 1901 ber
auch anderen promınenten Besuchern sich auftat. Der I Klosterkomplex VO  -

DEr Antün umschließt Kırchen: die Kirche des hl Antoni1us; S1e ist, vermutlich
der alteste 'e1ıl der K losteranlage, hat Haıkal mıiıt Kuppeln, VO Ruß stark SC-
schwärtzt. Unter dem Boden der Kirche vermuteten die Mönche viele verborgene
Kostbarkeiten und Bücher: ıne Nachgrabung uf Veranlassung des nbä 1MO0-
theos, nachmalıgen Muträn VO  - Jerusalem, WarLr ergebnislos. Die Kıirche der ADpoO-
stel, scıl Petrus und Paulus, laut e]ıner Inschrift 1185 Mart 1470 Chr VO  a}

Lutfalläh Säkir erbaut, dıent, weıl wen1ger der Feuchtigkeit ausgesetzt, 1MmM Monat
Kıjahk (Dezember) dem regelmäßigen (+ottesdienst. Die Kirche der hl Jungfrau,
klein und sehr wen1g benützt. Die NEeCUEeE Kirche. erbaut 1859, mıiıt, Kuppeln;
3I31e hbleıbt, unbenützt, ‚„„weil S1E nıcht vollständig nach (Osten gerichtet ist (S 93) Die
Kırche des Markus 1MmM Garten;: S1e enthält das Tab eines Mönches dieses Namens.

DiIie Vernichtung der einst sehr reichhaltigen Bibliothek wird dem schon 6CI -

wähnten Beduinenüberfall und dem Aufkauf durch die ‚‚Franken‘‘ (S unten) ZUSE-
schrieben. Reste und spätere Bestände wurden ın die Patriarchatsbibliothek In Kaiıro
gebracht. Die heutigen Bestände, fast ausschließlich lıturgische Bücher 1ın
Abschriften und Drucken, befinden sıch 1n e]ıner ;  I  I Kammer‘‘ neben der Kirche
der hl Jungfirau Zanz ungeordnet und sollen ahl 1000 (S1C) übersteigen (vgl da
SCOCH Schweinfurth a.a.0 ‚ 181). — Der ‚‚Teste Turm  .. (hısn), der als Zufluchts-
statte be1l Überfällen dıenen anl und 1U 1MmM Stock mittels eliner Zugbrücke zugäng-
Lich 18%, enthält außer den Vorratsräumen uch einen Haıkal hren des hl Mi
chael (wıe ıIn anderen Klöstern); ın ıhm werden uch die wertvollsten ‚„Altertümer‘‘
aufbewahrt, nämlich eın Schild A UuSs  N Haolz und Nilpferdleder, VO  a dessen Festigkeit
dıe Mönché SascH, daß abgeschossene Bleikugeln ihn nıcht durchschlagen; 1ne alte
große Ampel AuUuSsS Bronze, deren Ursprung auft die Entstehungszeit des Klosters
rückgeführt wırd, mıt eingravıerten Darstellungen Aus dem Leben Jesu; eıIN großes
sılbernes Kreuz, ein großer ‚‚Baldachin"‘, welchen die Mönche über das Evangelien-
buch halten, WeNnNn /A Benützung be1 der Feijer des Festes des Antonius ın
se1ne Höhle hinaufgetragen wird. Für die Gäste des Klosters hat Patriarch K yrillos
eıinen zweıten 'Turm (gasr erbaut.

Diıie Krbauung des Paulusklosters wırd dem A alser Justinian zugeschrieben.
Den Neubau nach dem Beduinenübertfall erstellte Patriarch (Aabriel V11.(1526—1568).
KEine durchgreifende Renovatıon verdankt das Kloster dem be1 den Kopten gefeleT-
ten ‚‚Lehrer Ibrahim al-Gauhari (gest. 1796 Erweiterungsbauten geschahen durch
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nbä Christodulus, späteren Muträn VO.  a Jerusalem. Den Zutritt ZU. K loster
möglichte bıs Iın die neueste T/  eıt 1Ur der Aufzug auf der Ostseite. rst 1m Maı 1927
wurde iıne kleine Türe ın der Süudmauer eingebrochen. Die Klosteranlage umschließt

Kirchen: die des hl Paulus; S16 erhebht sıch über der Höhle, 1ın welcher der He!i-
lıge lebte; 111e  — steigt Zı ıhr auftf Stufen hinab, da S1e unter dem jetzıgen N1I-
VEeEAUu lıegt. Die Decken des miıttleren und des sudlichen Haijkals sınd Naturstein: VOT

dem letzteren wird die Beisetzungsstätte der (+ebeine des Heıligen ANSCHOMMEN.,
Die Kirche QOient NUur seinem Feste dem (jottesdienste. Die Kirche Abü Sefen

Merkuri0os) miıt einem Haiıkal, VO  - brähim al-Gauhari erbaut. Links nebenan
befindet sıch eın Raum, der dıe stolze Bezeichnung ‚„„Bibliothek‘‘ führt („klüm1ah”
koptisch ?); außer einigen relig1ösen Büchern ist ber ın ihm nıchts finden. Die
Kirche des hl Engels, Michael, ıIn dem gleichen Stil und der gleichen Gr6öße
(4 'Teıile mıt Kuppeln) und VO  - emselben Baumeıinster erstellt WI1IEe dıe Kirche der
Apostel 1m Antoniuskloster. Eine kleine Kapelle der hl Jungfrau 1m AT arm:.
WO uch 1n Koffern ordnungslos Handschriften und „„e1n schönes Kreuz : alter
i aufbewahrt werden. Für die (+äste SInNd 1Ur Wwel kleine Räume nach Art der
Mönchszellen vorhanden.

Die Vir teilen uch ein ‚‚Leben des hl Paulus®® miıt (S 152—-155), ‚„„entnhnommen
eıner Handschrift des Koptischen Museums VO ‚Jahre 1061 Mart.‘“ 134  &3  Ä Chr.)
In Wirklichkeit handelt sich einen Auszug A UuSs dem SynNaxar des Michael VOIN

Malig ın der lıturg. Hs Nr 4. 1 dieses Museums, geschr. 1065 Mart 1348/49 Chr
Den Mitteilungen über dıie klösterlichen Sıtten (S 169—174) entnehmen WIT tol.:

gendes: Wenn e1in Mönch einen iıtbruder In se1lnNer Zelle besuchen wIll}], klopft zn

und Sagt aut Koptisch: „T’ue mM1r die Liebe (den Gefallen)*”. Die Antwort ist ‚„„Lauebe.“‘
Die früher allgemein üblıche Sitte, den Besuchern des Klosters die üuße waschen,
ist fast gänzlich abgekommen. FKFrauen ist der Eintritt ın das Kloster absolut unter-
sagt Nur ‚„‚TIremden Frauen, die ZU. Besichtigung der Altertümer kommen‘‘, wird
der Zutritt jetzt gestattet, jedoch nıcht der Autenthalt. Die eucharistische Feier findet;
jeden Mittwoch, Freitag und Sonntag und allen Festtagen STa Außer den 1ın
der koptischen Kırche allgemeın gebotenen Fasttagen (mehr qa,ls die Hälfte des Jahres)
üben viele Mönche noch freiwilliges Fasten. ‚JJeder ist verpflichtet, täglıch 150) 1116 -

tanıech (Prostrationen) ZU machen; die JIräger des askım („englischen Gewandes‘”)
machen täglıch 360 metanieceh. ‚„„Die Mönche gebrauchen eifrig das Sakrament der
Beichte. das die koptische Kiıirche strengstens auferlegt hat Denn S1IE bekennen
einander ıhre Sünden, die S1€e begehen, wenıgstens einmal jeden Tag  . Die Vir sınd
keine Theologen. HKs handelt sıch hler nıcht dıe sakramentale Beicht. uch ohl
nıcht dıe ‚„‚Laienbeicht‘“, sondern U1 das liıturgische ailgemeine Sündenbekennt-
N1ısS (vgl. Confiteor).

Zaur Beseıtigung vieler Mißstände 1MmM Mönchtum AÄgyptens, besonders des weıt-
gehenden Bildungsmangels 1m allgemeinen und der egolistischen Wıllkür der Kloster-
oberen 1M besonderen machen cıie Vir KReformvorschläge (S 177—179), deren wichtigste
diese sınd : Strenge Prüfung der Moralıtät des Kandıdaten und dreijährige Probezeıt,
nach welcher eın Zeugn1s über ‚,‚wissenschaftliche Ausbildung In der Klosterschule‘
vorlegen mu In dAi1eser In jedem Kloster einzurıchtenden Schule sollen ‚„„dıe (GGJrund-
Jagen der Kelıgıon, cdie (+eschichte der Kırche, das Leben der ogroßen Heılıgen und
Einsiedler*®‘, ferner Kirchengesang, d1ie KElemente der Ariıthmetik, die koptische und
arabısche Sprache, dazu ıne Fremdspra.che, WwW1€e Französisch, gelehrt werden. Eine
höhere theologische Schule (gamı’a, ‚„‚Universität””) ıIn Kaılro für dıe eigentlichen theo-
logischen Disziplinen, Religionsvergleichung, Logik, Pädagogik, Predigt und Ka-
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techese und griechische Sprache. Umbau und Ausstattung der Klosterräume und
Zellen nach hyglenıschen Rücksichten. Einführung aJler Handwerke und Künste
ın den Klöstern w1e ın den firüheren Zeıiten. Strengere Klosterzucht. Regelmäßige
Rechenschaftsablage der Oberen über dıe Verwaltung der Klostergüter VOLr dem
Allgemeınen Nationalrat.

Nicht unwldersprochen dürfen dıe Vorwürtfe blei:hen. welche dıe Ver-
fasser dıe ‚„‚Franken erheben. d1e In früheren Zeiten Handschriften
AaUS den Ostern kauften und ın dıe europälschen Bibhotheken brachten.
Wır teılen vollkommen ıhre Kntrüstung ber etwa vorgekommene 1eb-
stähle un! verurteılen mıt ihnen jede Art ON Unehrlichkeıt. dıe be1l dem
käuflichen Krwerb mıt unterlaufen Se1IN ollten ber Männer Ww1e
Cogordan und Joseph Assemanı (dıeser wırd wıederholt geENaANNT und se1ın
Aufenthalt ın Agypten 1ın schlechtes Licht gestellt) alg Mıtwiısser,
Miıtschuldige und ‚‚Genossen des Verbrechens“ bezeichnet werden, das
gEWISSE ‚„„‚räuberische und verräterische Klosteroberen‘‘ dadurch begingen,
daß 1E den Krlös für dıe verkauften Bücher, dıe 1gentum des Klosters

für sich behielten. überschreıtet eıne solche Anklage dıe (iren-
ZeN der Gerechtigkeıit, un dıe d1e europälschen Bibhiotheken geT1Cch-
tete Krıitik verschlıeßt sich die Tatsache. daß ohne den Sammel-
eıfer der .„Franken” och 1e] mehr wertvollstem ILanuteratur- und Kul-
turgut dem Untergang geweiht worden ware, q IS ohnehın Unverstand.
Unkenntnis und Unbildung 1mM eıgenen an schon vernichtet haben,
un 1aß gerade dıe entsagungsvolle ForschungsarTbeıt der europälschen
(+elehrten den Ägyptern qelbst erTst Inhalt un! Wert ıhrer ILanuteratur CI-

schlossen hat. abgesehen VO  S der völlıgen Verkennung des Zieles wahrhaft.
wıssenschaftlicher (+elehrtenarbeıt und ıhrer Krfolge, d1e mıt den be-
zeichneten Vorwürfen verbunden ist, Die Verfasser meınen ZW ALl (S 97)
‚, Wenn ın den agen Assemanıs und anderer dıe Mönche dıe Wissenschaft
nıcht 1ebten un Zı ihr keıne Neıigung hatten., haben 1E A1e Bücher, welche
SIE besaßen wirkliıch Sa nıcht eEeNuUutLZ Und wırd nıcht einmal der Tag
kommen. welchem S1e ıhre Nachlässigkeıit aufgeben un VO.  S ihrer
Schlafsucht SCHNESCH un annn ıhre Handschrıiften suchen. AaAUS ıhnen
dıe Tränke der Wissenschaft 71 schlürfen ?** Wır {ireuen des Optımıis-
[111S der Verfasser un: wünschen. daß dıeser siıch recht bald besonders ın
der Richtung erfülle. daß sıch dıe Junge (+eneratıon dıejenıge ıldungs-
reıfe aneıgnet, welche eiınem ersprießlıchen Studi1um der (Aeschichte
un! Interatur ihres eigenen es auft Grund streng kritischer Methode
notwendige V oraussetzung ist
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Jerusalem. Recherches de Lonographie, d’archeologre el d’hıstorre. T’ome
second. Jerusalem nowvelle. Pay les Hugues Vıncent el F.-M Ahel
des Kreres Precheurs. KFascıcule Sarnte Anmne el les sanctuarres hors de Ia


